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«Eine Fähre, was ist das?» "
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fragte ein kleines, gwundri- * 1- W 4"^
ges Mäddien den Unggle
Redakter, als es von dem W £, -f ~
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großen Fähren - Unglück JgL J*. # -

hörte, das sich kürzlich in i£^~ - __ ^
Mähren ereignete. Obwohl
euer Unggle Redakter kein
Schulmeister ist, der alles Eine ganz primitive Bambus-Fähre in Zentral-Java.

weiß und besser wissen will
als ihr, so legt er euch heute
zur Belehrung doch ein paar Fähren-
bilder vor Augen. Dann merken alle so-
fort, was eine Fähre für ein Vehikel ist.
In der Schweiz sind die Fähren wohl an
den Fingern abzuzählen. Da gibt's einige,
die über den Rhein führen, indem sie die
Leute von einem Ufer zum andern brin-
gen. Wer eine Schulkarte des Kantons
Zürich besitzt, sollte einmal versuchen,
einige Fähren-Uebergänge über die groß-
ten Flüsse herauszufinden. Das ist sehr
kurzweilig. Unten am Rand der Karte
findet ihr das Zeichen für Fähre. Nur
einen Wink will ich den Entdeckungs-
lustigen geben: vergeßt die Töß nicht,
dort gibt's nämlich auch noch eine Fähre.
Von der Automobil-Fähre über den
Zürichsee werdet ihr auch schon gehört
haben. Diese trägt die Autos von Flor-
gen nach Meilen über den See, damit sie
nicht den weiten Umweg über Rappers-
wil oder Zürich zu machen haben. Ihr
seht also, eine Fähre ist mehr oder we-
niger ein Schiff, oder wenn ihr wollt,
ein bewegliches, schwimmendes Stüde
einer Brücke. Die Menschen haben schon
auf alle Arten probiert, Flüsse zu über-

queren, ohne daß sie gerade feste Brük-
ken zu bauen brauchten. Je einfacher,
primitiver die Völker sind, desto ein-
facher sind auch ihre Transportmittel.
Auf einem der Bilder hier seht ihr eine
Fähre als ein Floß aus Bambusstäben ge-

Die schwebende Fähre über den alten Hafen von Marseille.
Aufnahme Krull

flochten. Ueber den Fluß ist ein Seil ge-
spannt. An diesem ziehen sich die Ja-
vaner auf dem Floß ans andere Ufer
hinüber. Da ist die schwebende Fähre
über den alten Hafen von Marseille schon
etwas anderes. Die ist an langen Draht-
seilen an einer Eisenbrücke aufgehängt,
von der ihr auf dem Bilde links gerade
noch einen hohen Eisenmast erblicken
könnt. Die Fähre schwebt mit Fuhr-
werken und Fußgängern beladen ein
paar Meter über dem Wasser lautlos von
einem Hafenufer zum andern. Drüben
können die Fuhrleute gleich weiter fah-
ren, ohne vom Bock heruntersteigen zu
müssen. Und zuletzt zeigt euch der
Unggle Redakter noch eine Fähre, die
gleich mehrere Eisenbahnwagen über
einen breiten Fluß in Hinterindien trans-
portiert. Dort hören die Schienen der
Eisenbahnstrecke plötzlich am Ufer des
Flusses auf. Die- Fähre lädt den ganzen
Eisenbahnzug auf und trägt ihn ans an-
dere Ufer hinüber. Drüben werden die
Wagen wieder in die Schienen der Strecke
eingefügt. Die Reisenden müssen schon
ein wenig Geduld haben, bis der Fluß
überquert ist und sie weiterfahren kön-
nen. Aber in Hinterindien kommt's auf
einen Tag früher oder später nicht an.

Freundliche Grüße von eurem

Unggle Redakter.
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Eine Fabel ohne Worte
für Leutchen, die immer alles nachmachen wollen
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